
Silveſter- Erzählung von C. Gerhard.
Vom Tiergarten her ſchritt durch das Branden

burger Tor ein hochgewachſener Mann die Linden
herunter. Es war kalt, Rauhreif blitzte an den
kahlen Aeſten der Bäume; den Einſamen fröſtelte.
Er ſchlug den Kragen ſeines Paletots hoch und
vergrub die Hände in den Taſchen. Trotz des Zi
vils erkannte man unſchwer in ihm den Offtzter.
Gleichgültig überflogen ſeine Augen die breite Pracht
ſtraße mit ihren mächtigen Häuſern, ſtreiften müde
die glänzenden Auslagen der Läden

Einen Moment blieb er vor der rieſtgen Spiegel
ſcheibe des Blumen Schmidt ſtehen, hinter der die
entzückendſten Frühlingsblüten in Vaſen und
Schalen dufteten; die elektriſchen Flammen tauchten
ſein ſchmales, blaſſes Geſicht in hellſtes. Ein ſchnellen
Schrittes herankommender GardeKüraſſier ſtutzte
bei ſeinem Anblick, dann ging er mit ausgeſtreckter
Hand auf ihn zu.

Grauden! ja, wahrhaftig, Sie ſind es! Wie
mich dieſe Begegnung freut! Wie oft haben wir
von Jhnen geſprochen, Sie vermißt, und nun ſtehen
Sie plötzlich vor mir! Willkommen, willkommen in
Berlin Herzlich ſchüttelte er ihm die rechte Hand,
ohne in ſeiner Lebhaftigkeit zu bemerken, daß der
andere ſeine Freude nicht zu keilen ſchien

„Sie glauben nicht, mit welcher Teilnahme
wir von Jhrer Verwundung, Jhrer langen Krank
heit hörten. Sehen auch noch ſehr leidend aus,
doch die Heimat wird Sie ſchon geneſen laſſen.
Sie übernehmen nun wohl die Bewirtſchaftung
Wolfburgs, oder bleiben Sie bei der Marine

„Jch gehe nach Neujahr wieder nach Afrika.“
„Aber, Grauden, Manfred, warum wollen Sie

Jhre Haut noch einmal zum Markte tragen
rief der andere in ehrlicher Entrüſtung. „Wollen
Sie ſich denn durchaus von den treuloſen Schurken
das Lebenslicht ausblaſen laſſen

„Es wäre eigentlich nicht ſchade daxrum,“ er
widerte Baron Grauden mit melancholiſchem Lächeln.

„Jch begreife Sie nicht. Sie ſind reich, jung,
unabhängig, geſchaffen, um zu beglücken und be
glückt zu werden, und dabei dieſe Weltflucht, dieſe
Gleichgültigkeit gegen das wonnige, ſchöne Leben

Vielleicht erſcheint es mir nicht ſo ſchön. Und
jeder muß handeln, wie es ihm die innere Stimme

gebfetet.“
Es lag ſoviel Abwehr in ſeinem Ton, daß

Erich von Lutter betreten bat: „Verzeihen Sie mir,
Grauden doch es tut mir weh, Sie ſo verändert zu
ſehen wenn Sie ſo bald wieder fortgehen, ſo
verleben Sie mit uns den Silveſterabend! Meine
Eltern, meine Schweſter, ihr Verlobter und ich
wir würden uns ſehr freuen. Schlagen Sie ein,
Herr Kamerad!“

Jm Gefühle, an den

aArtzeigent. Mialdhaſen,
3,25 Mk. ſowie

etwas gut machen zu müſſen, ſchlug Manfred von
Grauden ein. „Gut ich komme.“

„Das iſt recht, liebſter Freund, und nun adieu!
Jch habe noch eine Menge von Kommiſſionen zu
erledigen. Auf Wiederſehen um 7 Uhr!“

Manfred ſchaute dem Davoneilenden nach.
Wie leicht und elaſtiſch ſchritt er dahin, den Kopf
erhoben, ſicher ein Lächeln um die bartloſen Lippen!
Wer doch auch das Leben ſo ſorglos fröhlich ge
nießen könnte! Freilich, auch ihm war es früher
inhaltsreich und köſtlich erſchienen, wenn ihm auch
der Ueberſchuß an leichtem Blut, den jener beſaß
gefehlt hattel! Jetzt aber war ihm das Daſein
wertlos, und er bedauerte es faſt, daß die Kugel
des heimtückiſchen Feindes nicht einige Zoll tiefer
gedrungen war.

Jn verdüſterter Stimmung ſchritt er weiter,
achtlos der vorüber haſtenden Menſchen. Warum
hatte er nur eingewilligt, zu Lutters zu kommen
War er deshalb aus der Stille Wolfsburgs ge
flohen, wo zeder Weg, jeder Platz Erinnerungen
in ihm geweckt, die ruhen ſollten, um hier vielleicht
über vieles zu ſprechen, das ihm ins Herz ziehen
konnte? Der Silveſterabend konnte nur das An
denken an das Einſt erwecken, das neue Jahr ihm
nicht verheißungsvoll, glückbringend nahen. Am
beſten wars, den Damen Blumen mit ſeiner Ab
ſage zu überſenden.

„Gnädiger Herr, nehmen Sie mir doch einen
Veilchenſtrauß ab!“ Eine klägliche Kinderſtimmme
rief es ihm zu, und ein kleines Mädchen im dürf-
tigen Anzuge reichte ihm bittend ſeine Ware ent
gegen. Er hörte nicht, was er ſagte, er ſchaute ihm
nur in die Augen, große ſchwarzgraue Augen, von
langen, ſeidenen Wimpern überſchattet. Es über-
rann ihn heiß: faſt mechaniſch warf er dem über
raſchten Kinde ein blitzendes Fünfmarkſtück zu und
ſchritt weiter. Doch noch immer ſah er dieſe ſelt
ſamen Augen vor ſich, aber ein anderes Antlitz,
aus dem ſie leuchteten, ſchwebte vor ihm vor, ein
holdſeliges, roſiges Mädchenantlitz, von lichtem
Haar umwogt. „Haſche mich!“ hatten die tiefroten
Lippen des Kindes gebeten, und dann war er der
ſchlanke Kadett, hinter der Kleinen hergelaufen in
dem verſchneiten, heimatlichen Park, bis er ſie ein
gefangen und unter ihrem jauchzenden Lachen ins
Haus getragen. Mit welcher Zärtlichkeit hatte das
verwaiſte Kind, das bei den Verwandten in Wolfs
burg ein zweites Vaterhaus gefunden, an ihm ge
hangen, und wie gerne hatte er ſich mit ihm be

ſchäftigt!

Jmmerfort hätte er ſie anſchauen
mögen. Jn ihrem Antlitz miſchte ſich Holdes und
Herbes, Ernſtes und Schalkhaftes; oſt lächelte der
Mund, wenn in den ſeelenvollen Augen Tränen
ſchimmerten. Jhre anfängliche Schüchternheit ver
ſchwand allmählich, und doch war etwas Fremdes
Rätſelvolles zwiſchen ſie getreten und verband ſie
doch wieder. Seit jener erſten Stunde wußte er,
o er ſie liebte, daß er nur mit ihr glücklich werden
onnte.

Von unausſprechlichem Zauber waren die
Feſttage. Mit Elſe glitt er auf dem Spiegel des
Sees dahin, an ihrer Seite fuhr er im ſauſenden
Schlitten durch den verſchneiten Wald, ihrem hin
reißenden Geſange lauſchte er entzückt, immer
wieder tanzte er mit ihr auf dem Sylveſterballe
beim Grafen Rhodien. Sie ſah an jenem Abend
wie eine Fee aus, ſilbern ihr Haar, ſilbern ihr
Kleid, in den Augen ein ſtummes und doch beredtes
Verheißen. Am liebſten hätte er nur mit ihr ge
tanzt oder wäre mit ihr hinausgeflüchtet, um ihr
unter dem funkelnden Sternenhimmel zu ſagen,
wie ſehr er ſie liebte. Aber er verbannte das
Wort: ſie war ja noch ſo jung, und er würde von
der Reiſe, die ſein Schiff jetzt unternahm, nicht vor
zwei Jahren zurückkehren. Doch in Kiel übermannte
ihn die Sehnſucht, der Wunſch, zu erfahren, ob ſie
ſeine Neigung erwidere. Jn glühenden Worten
warb er um ſie. „Gib mir ein Zeichen, ein einziges
nur, daß du mir gut biſt, daß du mein ſein willſt!“
Nach einigen Tagen hielt er in ſeinen bebenden
Händen ihr Bild, unter welches ſie die Worte ge
ſchrieben: „Ewig Dein

Er trug ſein jubelndes Glücksbewußtſein hinaus
in die ſchöne Welt; wo er auch war, ſeine Gedanken
eilten zu ihr, die er über alles liebte. Dieſes Ge
fühl ſtärkte ihn, als ihn die Nachricht vom Tode
ſeines Vaters erxeilte, als wenige Wochen ſpäter
die Kunde eintraf, die Mutter ſei ihm gefolgt. Nun
waren Elſe und er ganz verwaiſt. Doch was
trägt gemeinſame Liebe nicht? Wenige W
ſpäter kehrke er hein. Er wußte die Geliebt, von
der er nur nach dem Tode ſeiner Mutter einen
kurzen, verzweifelten Brief, der ihn namenlos er
ſchreckte, erhalten hatte, bei Geheimrat von Lutter
in Berlin. Dorthin trug ihn der Schnellzug.
Mechaniſch griff er im Hotel nach einer Zeitung.
Da taumelte er, las die Anzeige von Verlobung
Elfriedens mit dem Ulanen- Rittmeiſter Graf
Harald Mengern.

Die Kunde tötete die Lenzblüten in ſeinem
Herzen, verwandelte ihn, machte ihm zu dem fin
ſteren Manne, der, Welt und Menſchen verachtend,
die Heimat floh, ſich nach Afrika begab, um zu
vergeſſen, um ſeinem wertloſen Leben durch einen
rühmlichen Tod ein Ziel zu ſetzen. Doch er ſtarb
nicht, und er vergaß auch nicht ſein Leid, daß er
zur Glückloſtgkeit verurteilt war, hätte er mannhaft
ertragen; daß er die verachten mußte, die er ſo
heiß geliebt, überw
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erzielk man auch im Herbſt und ſo Tangerhütte.Suche zum 1. Jannar einen

r D.zuperläſſig. Knecht.
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Ein 14 ähriges
Meidehhent

für Haus und Küche ſucht

Carl MilleHotel Goldener Anker.

Eine Anterwohnung
iſt zu vermieten

Hinterſtrafßze Nr. 5.

2 Oberwohnungen
zu vermieten und zum 1. April zu

beziehen Niedere Straße 12.

SX Ferkelſind zu verkaufen

Gut Nr. 45 Ploſſig.

große a

Kaninchen
Konrad Müller.

verkauft

S gar im Winter bei der ſtrengſten
Kälte durch das jahrelang bewährte

und allgemein gelobte Geflügelfutter

2

5Die Oberwohunng
in meinem Hauſe Acker- und Fried-
hofſtraßenEcke Nr. 16 iſt zu Oſtern
anderweitig zu vermileten.

E. Klauſenitzer,

h nebſt gute Laden
Einrichtung

ür Kolonial-, Delikateſſen und
Spirituoſen- Handlung iſt zum
1. April oder früher krankheitshalber
abzugeben. Oswald Arnoldt
Wittenberg, Schloßſtraße 10,
Nähe des Marktes.

Sunm Abbruch
verkaufe ich Stall und Scheune
der früher Woldemar Voigt'ſchen
Wirtſchaft in Naundorf und er
ſuche Intereſſenten mit mir in Ver
bindung zu kreten.

Böttoher.

Zum Januar werden einige Plätze
frei. Anfragen und Meldungen ſind
zu richten an das Eisenwerk Fanger-
hütte in Tangerhütte bei Stendal.

Sfarrer Bannhoff, Hemmerde
i. 25. ſchreibt am 24. Dezember

Bitte mir wieder 50 Rg reines
Nagut zuzuſenden, da ſich das Futter
glänzend bewährt hat. Habe in die
ſem Monat von 35 Hühnern ſchon
280 Eier erhalten, heute allein 47,
geſtern 16, vorgeſtern 18 Eier. Für
den Winter kenne ich kein beſſeres
GEierproduktionsfutter als Nagut.

Refarm-Hundrkuchen
iſt billig in der Fütterung und er
hält die Hunde geſund und leiſt

»ungsfähig.
Verkauf und Anleitung durch:

Fr. Hühne, Anngaburg.
Selbſtgeröſtete

a Kaffee's
in allen Preislagen

npſtehtt J. G. Fritzsche,

Apfelsinen,
Dutzend 50 u. 75 Pfg., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Cogunals
Aer

w. M u nn
in allen Preislagen empfiehlt
J. G. HRollmig's Sohn.

Alleinige Niederlage
der Deutsch. Cognac-Compagnie

Eöln a E.
Küchenſtreifen

Butterbrotpapier
einpfiehlt Herm Steinhbeiß,

Papierhandlung.

Dresdener

erſtklaſſiges Bier
vorzüglich für Flaſchenabzug

allein zu haben bei

Gawl Müller
Hotel Goldener Anker.

Bei Abnahme von 10 Flaſchen er
folgt Lieferung frei Haus.

Gegen böſen Huſten
artig Waltgott's echte Bukalyptus-
Menthol- Bonbons à Pack 25 und
50 Pf. nur in der Apotheke.

Magdeburger
Sauerkohl,

à Pfund 15 Pfg., empfiehlt
J. G. Hollmigs Sohn.



durchgemacht, am

als die glänzende Poſition des Grafen Mengern
hatte ſie untreu ſein laſſen

Zum erſten Male aber kam ihm jetzt der Ge
danke War es wirklich ſo, hatte er ſie nicht zu
ſchnell verurteilt? War ihre Liebe für Mengern
nicht zwingender geweſen als die Freundſchaft für
ihn Und war ſie glücklich geworden Wie ein
Fieber quälten ihn plötzlich die in ihm erwachten
Fragen, wühlten ſein Blut auf, ließen ſein Herz
unruhig ſchlagen. Er mußte eine Antwort auf ſie
erhalten nur Lutters konnten ſie ihm geben. Da
her mußte er hin, wenn auch die Wunde von
neuem bluten würde. Er ließ in einem Geſchäft
zwei herrliche Sträuße binden, legte Uniform an
en fuhr nach dem gaſtlichen Hauſe in der Rauch-
traße.

Er fand eine größere Geſellſchaft vor, als er ver
mutet, und wurde bald ihr Mittelpunkt. Sein
Schickſal hatte überall Teilnahme erweckt; mit Jn
tereſſe lauſchte man nun ſeinen Schilderungen der
Zuſtände in Afrika. Er ſprach lebhaft, aber er ver
gaß nicht ſeine Abſicht. Doch Helene von Lutter,
die er fragen wollte, plauderte mit ihrem Verlobten.
Endlich bei Tiſch, da er zu ihrer Rechten ſitzen durfte,
bot ihm die erſehnte Gelegenheit. Sie ſelbſt gab ſie
ihm, indem ſie herzlich ſagte „Wie traurig muß
es Jhnen geweſen ſein, bei Jhrer Heimkehr Jhre
Eltern nicht mehr zu finden, auch Elfe fort, das
traute Haus auf Wolfsburg verwaiſt, verlaſſen

Er nickte. „Für mich war's hart, doch die Eltern
ruhen in Frieden, im Tode noch vereint, Elfe wird
glücklich ſein mit ihrem Gatten.“

„Mein Gott, ſo wiſſen Sie nicht? Mengern
ſiel ein Vierteljahr nach der Verlobung im Duell.

„Ah!“ Er brachte kein anderes Wort aus der
zuſammengeſchnürten Kehle. Gottlob, daß die üb-
rigen Gäſte in ihrer fröhlichen Sylveſterſtimmung
ſeiner tiefen Bewegung nicht achteten! Mengern
tot, auch Elfe einſam, glücklos wie er! Hatte die
Hand der rächenden Nemeſis ihr den Geliebten ent
riſſen

Warum empfand er keine Befriedigung darüber
Dauerte ſie ihn nicht von ganzem Herzen

„Gottlob, daß ich in jenen Tagen der Aermſten
beiſtehen konnte!“ fuhr Helene fort. „Bald darauf

verlangte ſie nach ihrer Tätigkeit. Wir alle rieten
ihr, ſich der Konzertlaufbahn zu widmen, ſie mochte
nichts davon hören. Das ſchöne vielbegehrte Mäd
chen bildet ſtch zur Krankenpflegerin aus.“

„Unmöglich!“ ſtieß er heraus, „für dieſes Amt
iſt Elfe zu zart.“

„Jhr feſter Wille wird ihr helfen. Auch jetzt
weilt ſie im AugnſtaHoſpital, wo ſie ihre Lehrzeit

Lager einer Schwerleidenden.
Erſt um 10 Uhr wird ſie hier ſein, um mit uns
den Anfang des neuen Jahres zu erwarten.“

Er ſaß wie betäubt da. Elfe im Hoſpital als
Pflegerin Schwerleidender! Sie, die dazu geboren
ſchien, des Lebens Freuden zu genießen Freilich,
wie zart, wie gut hatte ſie ſeine Eltern gepflegt!
Sie war mehr, als er in ihr geſehen, ein rechtes,
ein hochherziges Weib, daß ſich nicht in müßiger
Trauer um Unwiderbringliches verzehrte, ſondern
andern zu helfen ſuchte. Elfe, ach, Elfe! Der ver
ſchüttete Quell der Liebe brach in ihm auf. Bald
in einer Stunde würde er ſie wiederſehen!
„Ohne recht zu wiſſen, was er ſprach, unterhielt er
ſich nach Tiſche, ließ ſich in den frohen Kreis der
Jugend ziehen, die ſich mit dem allbekannten Glück-
greifen vergnügte.

„Nun, lieber Grauden, ſind Sie an der Reihe!“
mahnte Erxich von Lutter.

erfunden vad adin heryertel

eigene

wohl ich den Unſeligen, der mich an ſich gefeſſelt,

und alle Seligkeit,
Vnd ein Tässchen Seelig“)
zu jeder Zeit!

Seelige Kandierter Rorn Kaffee

Er? Was gab es denn noch ein Glück für ihn
Aber warum mit einer Ablehnung auffallen Me
chaniſch, hob er die verhüllenden Schalen, Jubel
rufen erklang. „Vortrefflich Herr von Grauden,
Fortuna iſt Jhnen hold, ſie beſchert Jhnen ein holdes
Weib, und Glück!

Ein liebes Weib, nur eine könnte es ſein,
und ſie hatte ſich von ihm abgewandt! Berzehrend
hingen ſeine Blicke an der Türe, um Elfe ſofort zu
erblicken, wenn ſie endlich, endlich kam; er bemerkte
es nicht, daß von der anderen Seite eine ſchlanke
Mädchengeſtalt unter dem Türvorhang erſchien und
dann wieder in das Muſikzimmer zurücktrat. Nicht
in den lauten Kreis zog er das ernſte Mädchen,
in Erinnerungen verloren, ſetzte Elfe ſich an den
Flügel und prädulierte leiſe. Unwiderſtehlich trieb
es ſie, ihres Herzens Empfindungen auszuſtrömen
im Geſange. Nichts anderes konnte ſie wählen, als
jenes Lied, daß ſie ſo oft in ſtillen Dämmerſtunden
anf Wolfsburg geſungen:

„Weißt du wohl noch, was du einſt mir geſagt“
Erſchütternd verklang der Kehrreim:
„Lang iſt es her, lang iſt es her!“
Als Elfe aufblickte, ſtand der vor ihr, an den

ſie gedacht, bleich, mit Augen, in denen eine
ſchmerzliche Frage ſtand. Sie ſprang auf, doch ſie
e Da ſtürzte er vor, aber ſchon hatte ſie ſich
gefaßt.

„Manfred, du hier? O, welche Ueberraſchung
Willkommen, willkommen im Vaterlande!“ Jhre
Stimme bebte, feſt umſchloß er ihre kalte Hand.

„Jch danke dir für dein Begrüßungswort, Elfel
Es legt Balſam auf eine brennende Wunde. Jch
ahnte nicht, daß ich dich hier finden würde, mit
den Zeichen des Leidens im Antlitz, nicht mehr die
neckiſche, ſtrahlende Elfe von einſt“

„Auch Du biſt verändert, Manfred, wie ein
Baum, über den ein Sturm hinfuhr.“

„So war es, du traſſt das rechte Wort.
Körperliche und ſeeliſche Leiden warfen mich nieder.
Doch auch du erfuhrſt Schweres, Elfe; warum
ſchriebſt du mir nie?? Hatte der Bruder nicht das
Recht, zu erfahren, was die Schweſter betroffen

„Jch fühlte, du zürnteſt mir,“ erwiederte ſie leiſe
„Jch trug Leid um dich.“
O, daß ich es hätte abwenden können! Man-

fred, ſchuldig, treulos mußte ich ſcheinen und war
es in meinem Jnnvern doch nie. Mengern warb
um mich mit Feuer und Beharrlichkeit. Mehr
malig wies ich ihn ab; er war mir unſympatiſch
und ich liebte nur einen. Da kam er eines
Tages nach Wolfsburg. Noch war ich ſchmerzlich
bewegt von dem Tode deines herrlichen Vaters, in
folternder Unruhe um das Leben deiner ſchwer
kranken Mutter. Nur ſeinen dringenden Bitten
nachgebend, nahm ich ſeinen Beſuch an, folgte ihm
in den Park. Von neuem bat er mich, die Seine
zu werden, und da ich feſt blieb, ſchwor er, ſich
e Augen zu erſchießen, wenn ich ihn ab
wieſe.“

„Brutal! ſtieß Manfred hervor.
„Jch ſah den Revolver in ſeiner Hand blitzen,

Manfred, ich konnte ihn nicht vor meinen Augen
ſterben ſehen. So geſchah,s, daß ich dir treulos
ward. Bitter habe ich es gebüßt in den Monaten
meines Brautſtandes, da ich ſeinen ganzen Unwert
einſah, da mein Herz vergeblich nach dir rief. Ein
Streit am Spieltiſch veranlaßte ein Duell, in dem
er fiel. Jch ward frei. Du wirſt mich nicht miß
verſtehen, wenn ich dir ſage, ich fühle mich wie eine
Gefangene, die ſeinen Banden entronnen iſt, ob

Sylv

empfiehlt

nicht haſſen konnte, war er doch ein Kranker ge
weſen, ein Morphiniſt, der für ſeine Handlungen
nicht verantwortlich zu machen war. Aber trotzdem
ich erlöſt war von der gefürchteten Verbindung mit
ihm, empfand ich tief meine Verlaſſenheit.“

„Und auch da ſchriebſt du nicht an mich, armes
Kind

„Jch hielt mich deiner Teilnahme nicht für wert.
Erlaß es mir, zu ſagen, was ich litt im Gedanken
an dich, und was ich dir angetan Die Welt mit
ihren Freuden lockte mich nicht mehr, ich wollte an
ernſter Stätte Schmerzen lindern, Wunden zu heilen
ſuchen. Deshalb bildete ich mich zur Krankenpflegerin
aus. Und noch ein anderer Wunſch leitete mich
dabei.“

„Ein anderer Wunſch? Elfe, welcher war es?“
drängte er ſie, die heiß errötend mit fliegendem Atem
vor ihm ſtand.

Aber ehe ſich noch ein Wort von ihren Lippen
löſte, rief Erich von Lutter ihnen heiter zu: „Bitte,
bitte, Elfe, lieber Grauden, kommen Sie zu uns,
wir ſchmachten nach ihrer Gegenwart!“

Mechaniſch folgten ſie ihm und ſchauten wie in
ſeligen Träumen auf die noch einmal im Lichter
glanz erſtrahlende Tanne. So leuchtete ihnen der
weihnachtliche Baum auch daheim am Sylveſter
abend! Jhre Blicke trafen ſich und ruhten inein-
ander. Was die Lippen noch verſchwiegen, die
Augen ſagten es ſich.

„Auch Jhr müßt Eure Lichtchen ſchwimmen
laſſen ſagte Helene von Lutter neckiſch und führte
Elfe zu der mit Waſſer gefüllten Schale, auf der
in Nußſchalen zwei kleine Kerzen ſchwammen

„Die eine Schale iſt dein Lebensſchifflein, die
andere des deines Jugendfreundes,“ flüſterte Helene
Elfe zu; „ſie, ob ihre Wege ſich begegnen und ver
einen Jn der Sylveſternacht ſpricht das Schickſal
die Wahrheit!“

Sie lachte, küßte Elfe zärtlich und eilte davon
Elfe und Manfred ſtanden ſich gegenüber, ſchauten
auf die lichttragenden Schalen, die ſich näherten,
von einander löſten und wieder zuſammenfanden

untrennbar.
„Elfe, willſt du mir nicht jenen zweiten Grund

nennen, der dich bewog, Krankenpflegerin zu
werden fragte Manfred bewegt.

„Jch wollte nach Afrika gehen, dir nahe ſein,
ohne daß du es ahnteſt, und, falls dir das Ende
beſchieden, mit dir zu ſterben,“ ſtammelte ſie.

„Elfe, Elfchen, ſo liebſt du mich noch rief er
erſchüttert. „Nie hörte mein Lieben auf,“ flüſterte ſie
feuchten Auges.

Da trat er zu ihr und zog ſie ſanft zu ſich.
„Sterben wollteſt du mit mir, dein treues Leben
für mich opfern! O, mein Lieb, gib es nun in
meine Hut! Sieh, mein Lieb, wie unſer Schifflein
hier neben einander dahingleiten, ſo wollen wir
zuſammen leben in der trauten Heimat, ſchaffen
Seite an Seite, glücklich machen und glücklich ſein
Voll Jnbrunſt küßte er ihre Augen, ihren Mund.

„Horch, die Sylveſterglocken läuten ein neues
Jahr ein. Laß vergeſſen ſein all das Schwere,
Trübe, das hinter uns liegt! Zwei glückliche, ſelige
Menſchen ſchreiten hinein in die goldene Zukunſt,
ins neue, reiche Jahr, und der Herr da oben gebe
uns ſeinen Segen.“

Sich innig umſchlungen haltend, lauſchten ſie
den fröhlichen Rufen der Freunde, der dahin
haſtenden Menſchen auf der Straße, dem feierlichen
Glockengeläute, das immer mächtiger, immer voller
ertönte, das hinaufklang bis zum ſternenbeſetzten

eſter-
fann kuchye einziger Zahnarzt in Torgau, Markts

Vpritzkuchen

Himmelsdom.

Universitäts-Docent em.

Dr. Dr. P. u. K. Preytag

Sprechstunden 9-1, 3——6,
Sonntags 10-12.

Koncitorei Sohüttauf.

Räucherlachs
empfiehlt von friſcher Sendung

J. G. Hollmig's Sohn. Hautunreinigkeiten und Hautausſchläge,

An der Spite
aller mediziniſchen Seifen ſteh
Steckenpf. Teerſchweſel Seife

von Bergmann Co., Radebeul
Schußmarke: Steckenpferd,

denn es iſt die beſte Seife gegen alle

wie Miteſſer, Finnen, Flechten, Blütchen,
Röte des Geſichts e.Althee-Bo n Stück 50 Pfg bei. O. Jehwarze, ſo

bayriſchen Malzzuckerempfiehlt Konditorei Schüttauf. Poſtpacket:Auſklebezettel
wie bei Apotheker Schmorde.

in großer Auswahl bei

Jeden Dienstag u. Freitag
friſchgeröſtete Kaffee

S von hochfeinem Aroma und kräfti
gem Wohlgeſchmack einpfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

hält vorrätig
H. Stsinbeiss, Buchdruckerei.

47,976 offene
Stellen

Annoncen erſchienen vom April

empfiehlt

1910 bis März 1911 im General
Wer Per

ſonal jeder Art ſucht, inſeriere ima Kaffeeſltrier- Papier nzeiger an Halle a. S.H. Steinbeiss. in Rollen und Bogen, GeneralAnzeiger zu Halle
Herm. Steinbeiſz. a. S. ProbeNr. koſtenfrei.
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härter als je!
Serſetzende Mächte ſuchen alles

und ſtark gemacht hat.

Männer im Lande auf.
Suverſichtlich und mit gutem Gewiſſen tritt die Wirtſchaftliche Ver

einigung des Reichstages in den Wahlkampf ein.
der verſchiedenſten Berufe:

zu Lande.
Wir treten ein für die politiſchen und ſozialen Rechte und

insbeſondere für das beſtehende ReichstagsFreiheiten des Volkes,
wahlrecht.

Wir fordern eine kraftvolle Auslandspolitik und die zweckent
ſprechende Aufſchließung unſerer Schutzgebiete.

Wir halten feſt an
wir die
verdanken.

Wir betonen, daß das deutſche Reich unbedingt einer leiſtungs
fähigen, feſtgewurzelten Landwirtſchaft bedarf und ſind überzeugte
Anhänger der inneren Koloniſation.

Wir freuen uns der glänzenden Entwicklung unſerer Jnduſtrie,
der wir den unentbehrlichen Jnlandsmarkt und die möglichſt ausgedehnte

Serr Vierarzt
inter Wolken leuchtende terte

Roman von Karl Schilling.
Nachdruck verboten.

Das hatte etwas zu bedeuten, ſicherlich Die
26)

einen meinten, der Brief könne nichts Gutes er
halten und rieten daher, ihn ſchleunigſt zu ver
nichten. Die anderen, Vernünftigeren, dagegen
kamen zu dem Entſchluſſe, man müſſe ihn dem
Lehrer nachſchicken. So geſchah's.
Auch Helmer ſtaunte. Was wollte die Re

gierung von ihm? Jn ſeinem Auftrage öffnete
Elfriede das Schreiben und las vor:

Herrn Dr. phil. Manfred Helmer,
Lehrer zu Briſtitz i. T.

Das unterzeichnete Kultusminiſterium iſt
auf Jhre ganz vorzüglichen germaniſtiſchen Ab
handlungen über Beowulf, Hildebrandslied, Alt
ſächſiſche Gebetsformeln etc. veröffentlicht unter
dem Pfeudonym Dr. Remleh) aufmerkſam ge
worden und trägt Jhnen daher zumal Jhre
wiſſenſchaftliche Vorbildung den geſetzlichen Be
dingungen voll entſpricht eine ſoeben erledigte
ordentliche Profeſſor für Germaniſtik an.

Sie werden aufgefordert, Jhre Entſchließung
bis Ende September anher zu melden.

Das Kultusminfſterium.
(gez) Dr. Mütll.

Wortlos ſchauten ſich die Liebenden an. Kam
jetzt das Glück? Gleichzeitig aber durchſchnitt ein
tiefes Weh Helmers Bruſt. Sollte er ſich wieder
in den Strudel der Welt ſtürzen Sollte er ſeine
arme Gemeinde verlaſſen Für die erledigte Pro
feſſur würden ſich ſchnell befähigte Bewerber ſinden,
wer aber hatte Luſt, in ſelbſtloſem Aufgehen jene
verelendete Gemeinde zu tröſten, zu fördern, zur
Höhe zu führen War das nicht auch eine Auf
gabe, ein ganzes Menſchenleben wert

Da fiel ſein Blick auf die wiedergewonnene
Geliebte. Mußte er nicht ihretwillen der glänzenden
Aufforderung folgen Ahnte ſie, welche Gedanken

ſein Herz durchwühlten
Er fühlte den warmen Druck ihrer Hand, und

wie Engelsgeſang deuchten ihn ihre Worte: „Man-
fred, nimm mich mit nach Briſtitz, die Armen haben
ſo lange die Mutter entbehrtl Jhnen kann ich
alles ſein, zur Frau Profeſſor fehlt mir aber gar

u viel
15. Kapitel.

S „Und während rings auf Tal und Hügeln
Weiß wallt des Abends Nebeltuch,
Erheben mit den goldnen Flügeln
Die Sterne ſich zu ihrem Flug.“

Nannerl, das ein gut Stück gewachſen war
ind ſchon geſchickt mit Griffel und Fibel umzu

Wahlaufruf der
Reichstagswähler!

Ein harter Kampf iſt's, den die kommenden Wahlen mit ſich bringen,

zu bekämpfen, was unſer Reich
ger Die Weltlage hat ſich ernſt geſtaltet. Deutſche Art

iſt es, ſich in den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen.

Landwirte, Arbeiter, Handwerker, Kaufleute und
Beamte und verbürgt dadurch eine gerechte und volkstümliche Politik

Wir ſtehen in aufrechter Treue zu Kaiſer und Reich. Wir
wollen die Erhaltung einer ſtarken Waſſenrüſtung

der bewährten Wirſchaſtspolitik,
gegenwärtige Blüte von Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft

Virtsch

Wir treten ein

roß

Dazu rufen wir alle

Sie umfaßt Angehörige Botſchaft

wieſen

zu Waſſer und
gut aufnehmen.

Reiches

der

ehen wußte, lag im erſten Schlafe
Tag, der ſchönſte in ihrem kleinen Leben, lag hinter
ihr Die Hochzeit ihrer guten Tante Elfe mit Onkel
Helmer.

So ſehr war ihr junges Gemüt von den neuen
Eindrücken erregt wordern, daß der Traum wieder
holte, was ihr die Wirklichkeit geboten hatte. Ach,
gar nicht ſattſehen konnte ſie ſich au ihrer Tante,
ſo lieb und glänzend ſah die aus. Und auch
Onkel Helmer lachte und ſcherzte und wußte ſo
viel gute Worte! Aber die ſchönſte von dem ganzen
Feſt, das war unſtreitig ſte ſelber, das Nannerl
geweſen. Jhr neues weißes Kleid mit der roſa
Schärpe, das Körbchen mit den Blumen, o wäre
doch jeden Tag Hochzeit!

Auch Hede vergnügte ſich köſtlich und nahm
ſich in ihrer Unſchuld vor, recht bald zu heiraten.
Jhr Entſchluß, Lehrexin oder Pflegerin zu werden,
hatte ein tüchtiges Loch erhalten. Nur konnte ſie
gar nicht begreifen, warum ihre Mutter und die
Male während der Trauung ſo viel Tränen ver
goſſen. Daß auch ihrem Vater ein paarmal die
Augen brannten, bemerkte ſie glücklicherweiſe nicht.

Etwas unharmoniſch ſchloß der Tag bei Walti
ab. Das Gläschen Wein bei der Tafel ſtieg ihm
zu Kopf, und der Spitz in ihm bewies ſeine An
weſenheit unzweideutig durch allerhand kleine Dumm-
heiten. Ja, am Abend mußte erſt Theos Haus
ſzepter erſcheinen, ehe ſich Walti bequemte, die Naſe
in die Kiſſen zu ſtecken und zu ſchlafen zu verſuchen.

Gegen Abend kam Helmer mit ſeiner jungen
Frau in Briſtitz an. Ein heiliges, reines Glücks
gefühl erfüllte ſeine Bruſt. Unwillkürlich mußte er
daran denken, wie er damals am Frühlingsmorgen
auszog, krank und einſam und nun, an dieſem
ſchönen Herbſtabende kehrte er heim, geſund und
an ſeiner Seite Elfe, ſein Weib!

Auch Elfe war tiefbewegt. Jhr Sehnſuchts-
traum hatte ſeine Erfüllung gefunden, ſo ſchön, ſo
wunderbar reich, wie es ihre kühnſte Phantaſite nicht
zu hoffen wagte. Und gute, edle Vorſätze durch
zogen beider Herzen und floſſen zuſammen und
ſtiegen auf gen Himmel als das vollkommenſte
Gebet.

Kurz vor Briſtitz ſtiegen ſte aus dem ſchwer
fälligen Gefährt. Hand in Hand, wie Geſchwiſter.
ſchritten ſie die Straße entlang und ließen auch
nicht von einander, als ſie ſich den Hütten näherten.

Stille lag auf den Gaſſen. Aber hinter den
kleinen Fenſtern, da ſtanden die ſcheuen Dörfler
und lugten und muſterten die junge liebreizende
Frau, und die Kinder meinten, ihr Lehrer führe
eine holde Fee an der Hand und nun müſſe alles
Herzweh und alle Not enden.

Indeſſen hatten die Glücklichen das Schulhaus
erreicht. Das Weinlaub färbte ſich ſchon bunt, die
letzten Abendſtrahlen glühten in den Scheiben.

aftlichen
Entfaltung auf dem Weltmarkt, vor allem auch zum Beſten unſerer Arbeiter
nach Kräften erhalten und ſichern wollen.

Jhre Loſung iſt

Vorwärts mit Gott für Kaiſer und Reich,
für Heimat und Vaterland!

Der Wahlausſchuß.

Ein goldiger Inſel der Glücklichen flüſterte

Vereinigung

für Erhaltung und Kräftigung des ſelbſtändigen
Mittelſtandes in Stadt und Land und bekämpfen alle mittelſtandsfeindlichen
Einrichtungen und Beſtrebungen.

Wir wünſchen befriedigende Verhältniſſe für Beamte und
Angeſtellte, von deren Wohlergehen und Leiſtungsfähigkeit das Staats-
gedeihen in hohem Maße abhängig iſt.

Wir treten ein für die Gleichberechtigung des Arbeiterſtandes
und ſtehen auf dem Boden der ſozialen Reform im Sinne der Kaiſerlichen

Die Wirtſchaftliche Vereinigung hat ſtets ihre Selbſtändigkeit be
Sie hat ihre Stellungnahme allezeit ſo eingerichtet, wie es das

Wohlergehen von Staat und Volk erforderte, und kann es an Ein
heitlichkeit und Geſchloſſenheit mit anderen Fraktionen des Reichstages ſehr

Die Wirtſchaftliche Vereinigung kämpft für deutſch chriſtliche Ge
ſittung und völkiſche Art, für die Ehre und Herrlichkeit des

Torgan-Lirhenwerda

ühlberg.
Betrachten.

Da blieb Helmer ſtehen. Der Weg des Vor
gärtleins bis zur Haustür war über und über mit
blauen Glockenblumen- beſtreut, und über der Du
hing eine breite Guirlande aus farbenbunten Aſtern.
Die Briſtitzer hatten an ihren Lehrer gedacht.

Mild und weich kam der Spätabend herauf,
Ob ſich auch die Nebel verbreiteten, ſie vermochten
die goldenen Sterne, die in reicher Pracht am dunklen
Himmelsplane auflenchteten, nicht zu verhüllen.

Da trat Helmer zum Flügel. Neben ihm lehnte
Elfe und lauſchte, was die Seele des geliebten
Mannes ihr verkündete, Und durch das offene
Fenſter des Schulhauſes drangen Klänge, ſüß und
innig wie Harfenlieder der Engel, feſt und gläubig
wie Gottvertranen bei wogender Brandung, reich
und voll wie Glück, das das Wunſchland der
Sehnſucht gefunden hat.

Ende
Vermiſchtes.

Seine Hochzeit vergeſſen. Bon einer Vergeß
lichkeit, die einen Rekord bedeutet, wird aus Kopen
hagen folgendes berichtet: Ein in Stevens (Jütland)
wohnendes altes Ehepaar hatte im Laufe der Jahre
ganz und gar ſeinen Hochzeitstag vergeſſen und
wandte ſich daher kürzlich an den Prediger der Kirche,
da ſte annahmen, daß doch der Termin ihrer
goldenen Hochzeit bald herangerückt ſein müßte. Das
Feſt der ſilbernen Hochzeit hatte man natürlich aus
obengenannten Gründen niemals gefeiert. Als der
Paſtor nun Einſicht in das Kirchenregiſter nahm,
konnte er feſtſtellen, daß die alten Leute auch ihren
goldenen Hochzeitstag ſchon verpaßt hatten, denn
das Kirchenbuch ergab, daß ſie ſchon 55 Jahre ver
heiratet ſind.

Noch ein Großherzog als Privatier. Kaiſer
Franz Joſef hat dem Erzherzog Heinrich Ferdinand
einen langen Urlaub bewilligt. Der Prinz beab
ſichtigt aus dem Heere auszutreten und ſich ganz
ſeinen privaten Neigungen als Künſtler, der' Erz-
herzog Heinrich iſt Maler, zu widmen. Vor Jahren
lernte der Prinz in München einmal ein bürgerliches
Mädchen kennen, das er zu heiraten beſchloß. Er
konnte vorausſehen, daß ihm die Bewilligung des
Kaiſers zur Eheſchließung verſagt bleiben würde
und war daher geneigt, auf Rang und Würden zu
verzichten. Erzherzog Heinrich Ferdinand hat ſich
jedoch überzeugen laſſen, daß ſeine Entſchlüſſe ihm
nicht zum Segen gereichen würden; er hat daher
deren Durchführung nicht mehr weiter verfolgt und
ſich damit begnügt, die militäriſche Karriere auf
zugeben.



Die geradezu eigenartige Behandlung der verſchiedenen liberalen Par-
teien ſeitens der ſchwarzblauen Blockparteien, ferner die Art, wie von dieſen
die mittelſtands- und verkehrsſeindlichen Steuergeſetze von 1909 zu Stande ge
kommen ſind, haben endlich dazu geſührt, daß ſich die liberalen Parteien die
nmatfona liberale Fartei und die fortschrittlücehe Volkspartei für den
diesjährigen Wahlkampf verbiüünelet Haben. Keberall unterſtützen ſich dieſe
Parteien entſprechend und arbeiten Hand in Hand. Auch für den Wahl
kreis Worgaun-Eebenwewvela iſt in dieſem Sinne ein Wahlabkommen ge
troffen und ſeitens der fortſchrittlichen Volkspartei beſchloſſen worden, für den
nationalliberalen Handidaten

Herrn Professor Dr. Ortwann- Torgau
einzutreten Wir fordern deshalb alle Wähler, denen die wirtſchaftliche und
geiſtige Entwickelung unſeres Volkes am Herzen liegt, die mit uns eins ſind in
dem Beſtreben, die reaktionäre konſervativ-klerikale Herrſchaft zu brechen, auf:

eralen Parteien.

e e e

TWorgeauuer Miene der
Anhalt-Dessauischen Landeshank

Fernruf No, 54 u. 354. Tevrgau, Paradeplatz

um bevorstehenden
Anlagetermin

halten wir unsere Dienste' bestens empfohlen.

Wir besorgen den

An und. Verſauf von Wertpapieren
zu den Koulantesten Bedingungen und nehmen

Argenunter günstiger Verzinsung mit und ohne Kündigung entgegen.

Torgauer Filiale der
Anhalt Dessauischen Landesbank.
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O. Schwarze, DrogenHaudlung

Annaburg, Torganerſtr. 12

Drogen, Farben, Chemikalien, Parfümerien n
Photographiſche Bedarfsartikel S ne en

Kosmetiſche Mittel, Desinfektionsmittel E. Gwrimnan,
Kindernährmehle, Condenſierte Milch Torgauerſtr. 47.

Medizinische Weine und Thees, Kakao und Bhogolade S Apotheker Dotter's

Artikel zur HKrankenpflege, Verbandſtoſſe S e
2 e G yeilt Krampf unBruchbänder Bureseg Steifbeinigkeit

Mediziniſche, Toilette u. HaushaltSeifen. 5 e er Schweine inwenigen Tagen.

S D. Viele Dankſchreiben. Langjährigerle S Erfolg. Nur Flaſchen t endruck Hotter ſind ächt, alles andereAnſichtspoſtkarten von Annaburg wertloſe Nachahmungen. Flaſche
in verſchiedenen Muſtern empfiehlt 75 Pf. ächt zu haben in der

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei. Apotheke Annaburg.

S S
S Brikets, Kohlen,
J Heu und Htroh,

e

tische Sparkasse zu
verzinst Spareinlagen

als Köhler's Kaiſer-Kalender, Delitzſcher Kalender, Deutſcher
Hauskalender, Payne's Familienkakender, Sshurey's Dorf
kalender und Bergmann's Hauskalender empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.

erscheint täglich in zwei Kusgaben als Morgenblatt und Abend
Platt, zum Preise von 8,25 Mark pro Vierteljahr und 1,09 Mark S

für jeden Monat bei Postbezug. Sie ist eine der ältesten und angesehen-
S sten Zeitungen Mitteldeutsehlands, die über einen reichbaltigen Handels

teil verkügt und die Ziehungslisten der Preuss. Lotterie veröffentlicht, S
Mit den Beiblättern Pägliches Vnterbaltungsblatt, Blätter

fürs Haus, Verlosungsliste ist die „Saale-Zeitung“ eine grosse und
eichhaltige, dabei aber doch billige Zeitung, die in der Vorzüglichkeit
rer Quellen und Gediegenbeit ihres Inhalts von keinem anderen Blatte

Mitteldeutsehlands übertroffen wird.
Wer raseh und gut unterrichtet sein will, wer eine ge-

I wissenhafte reichhaltige Tageszeitung grossen Stils zu lesen e
S liebt, welche die neuesten Nachrichten gleichzeitig mit den

erliner Blättern und noch stets am Abend ausfühbrliche Be-
richte der Berliner Börse bringt, wer ein Blatt

vornehmen Oharakters zu halten wünseht, der
bestelle beim nächsten Postamt die

2 5 verbreitet in Stadt undk Saale-ZTeitung, Land über ganz Mittel
deutschand bei dem Kkaufkräftigsten Publikum.

alle a. S., Gr. l Brauhausstr. 17.

S

C wIGüwent ore
Drillmaſchinen,
Wieſeneggen,

I-, 2- u. Zſcharige Pflüge
hält ſtets in großer Auswahl am Lager

's Narhf., Ancnan, Jeſſen.
Reparaturen jeder Art werden prompt ausgeführt.

e

von Richard Poetzsch, Kgl. Hof- S
liek., Gross-Kaffee-Rösterei Leizpig
Niederlassungen: Richard Poetzsch, 5

G. m. b. H., Hamburg und Berlin

bewahrt seinen Ruf in M e J Pfd. Original Paketen
als hervorragende stets frisch erhältlich bei Kobert S

Bengsch, in der Umgebung in
Qualitäts Mark g den durch Plakate Kenntlichen Ver-

Kaufsstellen.

J enHinder-Nährmitte Trotkenſchnitzel
wie: ehe Seeufeke's un opfer 2ver negt Sprakt's Hundeknchen

Der e empfiehlt billigſtHaferKakao Friedrich Kühne.an eng Friedrich Kühne
ilchzucker, chemiſch rein re Lt varcteeneee Zollinhalts Erklärungen

Apotheke Annaburg. ſind zu haben in der Buchdenckerei.

als Grube „Agnes“Pleſſa (Allein-Verkanf), Grube Hanſa
„Trimnuph“ und „Blitz“Halbſteine, ferner empfehle

99 r Jbshmiſehe Braunnkohlen
zu bekannt billigſten Preiſen.

Friedrich Kühne, Hinterſtraße.
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